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Steinbockhöhle in der
Badlwand, Steiermark,
Stellung unter Denkmalschutz

^-^

Bescheid

Das Bundesdenkmalam-t hat gemäß Artikel II § 2 Abs.1
des Bundesgese-tzss vom 26. 6. 1928, BGBl. Nr. 169 zum Schütze
von Na-turhöhlen (Na-turhöhlengesetz) entschieden:

Spruch

Es wird festgestellt, daß die Erhaltung der

Steinbockhöhle
(460m)

in der Badlwand, Steiermark

(Österreichisches Höhlenverzeichnis Nr. 2836/23)

als Na-turdenkmal wegen ihrer Eigenart, ihres besonderen Ge-
präges und ihrer naturwissenschaftlichen Bedeu'tung gemäß
Är-t7ll § 1 Abs. 1 des Na-turhöhlengese-tzes im öffen-blichen
Interesse gelegen ist. Damit ist im Sinne der erwälm-ben
Gesäe-tzesbestimniimg die Verfügung über die genaruite_Na+ur-
höhle bezüglich des Eingangei, des Raumes und des Inh-altes
iiach Maßgabe der Bes-timmungen des Naturhöhlengesetzes
beschTänkt.

Be gründung

Bie bisher bekannt gewordenen Raums der S-teinbock-
höhle liegen auf bzw. unterhalb der Srundparzelle Nr. 551/2
der KG Peggau, die in EZ 195 der KG Peggau aufschein-t und im
Eigentum äer Republik Ös-fcerreich steh-t. Dis Eigentumsrechte
der Hepublik Österreich werden durch die Bundesstraßenver-
waltung ausgeübt.

Die Höhle zeichne-t sich durch folgende Eigenschaften
aus, die für die Stellung unter Denkmalscliutz maßgeblich
sind:

Die Steinbockhöhle in der Badlwand besitzt zwei gegen
das Murtal gegen Westen geöffnete Höhlenportale^ von denen
ostorien-tierte Gänge in das Bergirunere ziehen. Die beiden
Gangs füliren aufwär-ts und sind durch enge bzw. yers-turzte
Gangstrecken verbunden. Der südlicher liegende Gang . besitz't
einen nordost-südwes-t-verlauf enden Seitenteil und eine
ebenso orientierte Halle.

In den hinteren Teilen der Höhle -trs-ten Sinter-
bildungen auf, die raumbestimmend entwickelt sind. Unter-
schiedlich alte Tropfs'tein'bildungen lassen sich klar er-
keimen. Zu den äl-fcersn und derzei-t inaktiven Bildungen
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zählen die raumgestaltenden Formen; eingangsn'ahe zeigen
diese auch starke Degenerationserscheinungen,. die sich
durch lamellenartigen Zerfall äußern. Als junge und aktive
Bildungen sind die polymorphen Knötchensin-ter zu erkennen.

Die Hählenräume bergen auch verschieden alte Sedi-
men-te. Die ältesten sind nur mehr in Besten in Wandnischen
zu finden. Sie bestehen aus fest zusammengekit-teteh Gerollen.
Die jungsteinzeitlichen und nacheiszei-tlichen Sedimente sind
.teils fimdleer, teils enthalten sie in'teressan'te natur-
und kulturhistorische Funde.

Die naturhiatorischen Funde belegen eine jungeis-
zeitliche Besiedlung durch Steinbock, Höhlenbär, Wolf,
Fuchs, V/isent, Hirsch und Rentier. Die besondere Eigenart
dieser Fauna is-t durch die Dominanz des Steinbocks gegeben,
der Höhlenbär tritt hingegen stark zurück. Knochen- und
Steingeräte 'belegen die zeitweilige Anwesenheit des Eis-
zeilsmenschsn in der Höhle. 'Die Artefalcte sind dem Magdalenien
zuzuordnsn. Knochengeräte, die dem Neolithikum z-ugeschrieben
worden sind, haben sich bei sorgfäl-tigen Nachgrabungen in
der Höhle nicht wieder auffinden, bzw. dieser Zeit zuordnen
lassen. Zahlreiche Kulturreste liegen aus der Hallsta-t-fczeil;,
der Kömerzei-t und den bis zur ßegenwar-t folgenden Epochen
vor. Besonders reich sind die Funde aus der Hallstattzeit.
Sie enthalten Keramikres-te kl&'iner und großer Sefäße,
Wir-tel und Feuers-tellen.. AU.S letzteren läßt sich eine länger
dauerndfe Besiedlung ableiten. Ausschlaggebend dafür dürfte
die günstige Lage der Höhle gewesen sein, da sie einerseits
einen guten Ausblick auf das Murtal bietet und andererseits
schwer zugänglich, ist.

Die^Erklärung der S'teinbockhöhle in dar Badlwand
zum Naturdenkmal erfolgt wegen der Eigenart ihrer Gang-
entwicklung, die in Zusammenhang mit den Höhlenbildungen
der Tanneben und des Kugels-teins betrachtet werden muß,
ihres besonderen Gepräges, das durch die Raum- und Tropf-
steinformen gegeben ist und der wissenschaf-tlichen Bedeu-
tung, die in-näturhistorischer Hinsich-t in äer eigenaffcigen
fossilen Fauna und in kulturhistorischer Hinsicht in einer
Besiedlung ab dem Hagdal&nien gelegan ist.

Die geschilderten JSigenschaf-ben wurden durch ein
Organ des Bundesdenkmalamtes an Ort und Stelle erhoben
und im Bundesdenkmalamt überprüft.

Im Zusammenhang damit wird auch auf die' nachfolgende
einschlägige Iiiteratur verwiesen:

Bock H. 1913
Eine fruhneoli-thische Höhlensiedlung bei Peggau,
in der Steiermark, Mitteilungen für Höhlenkunde,
Graz, 1913, 6^, Heft 4, Heft 14 der. ganzen Folge,
Seite 20-24

Bock H. 1919 _........ " . _ ^. . _" . ^_..
Keltische und römische Al-tertumsfunde in der S-tein-
.bockhöhls bei Peggau. Mitteilungen für Höhlenkunde,
Graz 1919, 8-12. 7~2'-4. Heft, Heft 18 der ganzen
Folge, Seite-3&
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Bock H. 1937
Höhlenbären im Mur-tal. Mitteilungen für Höhlenkunde,
Neue Folge, Graz 1937, 29., 2. Haft, S. 9-12.

Bock H. 1950, Die Drachenh&hle tei Mixnitz (Steiermark)
Die Höhle, Wien 1950, 1., Heft 4, Seite 61-68.

Mottl M. 1953> Die Erforschung der Höhlen. in: Eiszeit-
forschung des Joarmeums ±n Höhlen der Steiermark von
Murban K. und I.lottl M., Seite 14-58; Mit-teilungen
des Kussums für Bergbau, Geologie und Technik am
Landesmuseum Joanneum, Graz; Graz 1953> Heft 11.

Ho-ttl M. 1959
(Fimdberich-t über die S-teinbockhöhle) Fundberichte
aus Österreich, herausgegeb. vom Bundesdenkmalam't,
Wien 1959, Band V, Seite 18,. 84, 127.

Murban K. 1953
Seologische Bemerkungen., in: Eiszei-tforschung des
Joanneims.. (weiter wie bei Mot-tl 1953). .. S. 7-13-

Teppner W. 1914
Beiträge zur fossilen Fauna dar s-teirischen Höhlen I.
Mitteilungen für Höhlenkunde, Graz 1914, 7.,, Hf*-1 >, Hf-b. 15
der ganzen Folge, Seite 1-18, mit 6 TafelnT

Die Einleitung das Verfahrens wurde der Partei gemäß
Art. II § 2 Abs. 2 des Naturhöhlengesetzes mit Zuschrift vom
16. Mai 1974, ZI. 2150/74 nli-tgeteilt. Die Partei hat von
der ihr gebotenen Möglichkeit einer Stellungnahme innerhalb
der gesetzten Frist von 14 Tagen keinen Gebrauch gemacht.

Das Bestehen der geschilderten Eigenschaften der
Naturhöhle blieb seitens dar Par-tei unbestritten.

Es steht somit fest, daß es sich um ein Naturdenkmal
im Sinne des Naturhohlengesetzes handel-t. Das öffentliche
Interesse an der Erhaltung dieses Denkmals ist . damit be-
gründet, daß die Steinbockhöhle als Teilphänomen des Hohlen-
gebietes der Tanneben aufzufassen ist und durch ihre Lage
eine besondere na-tur- und kulturhistorische Bedeutung besi-fczt.

Es war daher wie im Spruch ESU entscheiden.

Rech. tsmittel'belehrung

Gegen, diesen Bescheid ist die 'binnen zwei Wochen beim
Bunde sdenkmalamt einzubringende Bsr-ufung an das Bundesmini-
s-terium für Land- und Forstwirtschaft zulässig.

Zur Beachtung:

An die Stellung un-tsr Denkmalschu-tz nach dem Na-tur-
höhlengesstz knüpfen sich die in diesem Gesetz festgelegten
besonderen Rechtsfolgen..

Danach bedarf insbesondere die Zerstörung eines nach
dem Naturhohlengesetz unter Schutz gestellten Na-turdenkmals
sowie .jede Veränderung an einem solchen, welche die Eigen-
art, das 'besondere Gepräge oder'äie na-turwissenschaftliche
Bedeutuiig des Naturdenlanals beeinflussen konnte , dar Zu-
s-timmung'des Bundesdenkmalamtes. Nur be i Gefahr im Verzüge
dürfen die m-ibedingt erforderlichen Eingriffs in ein sol-
ches Naturdenlanal ohne vorherige Zustimmung des Bundes-
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denkraalam-tes vorgenommen werden, doch ist hierüber gleich-
zeitig Anzeige an das genannte Amt zu erstatten.

Die Veräußerimg oder Verpachtujng eines solchen
Naturdenkmals hat der Veräußerer (Verpächter) im-ter Nam-
haf-tmachung des Erwerbsrs (Pächters) ohne Verzug im Wege
der zuständigen politischen Bezirksbehörde dem Bundesdenk-
malamt anzuzeigen. Die Stellung unter Denkmalschutz wird .
durch eine Veräußerung oder Verpachtung nicht beriüir't.

Erforschungen und. Bsfahrungen unter Scliutz stehender
Naturhöhlsn dürfen nur mit Zus-timnung des Bundesdenkmal-
amtes durchgeführt werden; dasselbe gilt für das Aufsammeln
von Hcäileninhal-t jeder Art sowie Grabungen im Höhleninhalt
nach Einschlüssen j eder Art in Naturhöhlen oder Karster-
scheinungen, die unter Denkmalschu-tz stehen.

Die Nich'teinhal'tung der Bestimmungen des Na-turhöhlen-
gesetzea wird von der Verwal-tunga'behorde gemäß § 15 dieses
Gesetzes bestraft. Außerdem kann nach § 16 des bezogenen
Gesetzes den schuldtragenden Personen auch die Verpflich-
tung zur Wiederherstellung des früheren Zustandes auf
eigene Kosten aufgetragen werden.

Er eht an:
äs Bundesniinisteri'um.. für Bauten und Technik,

Bundesstr&ßenverwaltung, 1010 Wien, Stubenring 1
2. das Straßenbauam-t; &raz, Bezirkshauptmannschafl;

Graz-Umgebung, 8010 Graz, Jalcominiplatz 1

Als Vertreter bzw. Verfügungsberech-ti^ter des Eigentümers
3. das Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft

1010 Wien, Stubenring 1
4. den Iiandeskonserva-tor für Steiermark,

8010 Graz, Sporgasse 25
5. die Bezirkshaup-tmarmschaft Graz-Umgebung

8010 5raz, Jakominipla-tz 1
6. das Geraeindeem-fc Peggau

8120 Peggau
im Sinne des Art. II § 2 des Naturhöhlengese-tzes, BGB1.
Nr. 169/1928, unter Hinweis auf die Übermittlung einer
A-usfer-tigimg der Hölilen'buch.einlage nach Eech-tskraf.-fc
dieses Bescheides, zur Kenntnis.

7. den Landeshaup-tmann der S-teiermark
Dr. Friedrich Niederl, 8010 Graz, Burg

. äs Am er eiermar iso en an esregierung
8010 Graz, Burg

im Sinne des Ar-fc. II § 2 Abs. 3 des Naturhöhlsngesetzes
BGB1. Nr. 169/1928, zur Kenn-fcnis.

9. den Landesverein für Höhlenkmide in der S-teiernark
8010 Gr a.z, Brandhofgasse 18
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10, den Ver'bsuiä österreichischer Höhlenforscher
1010 Wien, Obere Donaustraße 99/7/3

im Hinblick auf die Mitwirkung an der Führung des
Österreichischen Höhlejaverzeichnisses zur Kem-i-tnis

Wien, am 27. Juni 1974

<^ÜBtl

'V^ r

Präsidant i. V.
A

. HR. Dr. G. Tripp)


